
Erſcheint täglich
neit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Ejpedition
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Tageblakt für Hkadk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

X 288. Freitag den 9. December. 1887

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen r e
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amklicher Theil.

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Haushalts-Etats der Stadt

Merſeburg für das Rechnungsjahr 1888/89
wird der Vorſchrift in S 66 der Städte- Ordnung
gemäß 8 Tage lang im Communal-Büreau zur
Einſicht aller Einwohner der Stadt offen gelegt.

Merſeburg, den 6. December 1887.
Der Magiſtrat.

——m-J—vv

Nichtamtlicher Theil
Merſeburg, den 8. December 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm hält ſeine Tagesein-

richtung, die zum weitaus überwiegenden Ver-
hältnißſatz der ernſteſten Arbeit gewidmet iſt,
mit militairiſcher Genauigkeit und Pünktlichkeit
inne. Zur Erholung des Monarchen dienen jetzt
eigentlich nur die kurzen Ausfahrten, die wenn
die Witterung dies irgend erlaubt, täglich Nach-
mittags vorgenommen werden.

Vom Kronprinzen iſt wenig oder gar
nichts Neues zu berichten. Die Lebensweiſe,
welche der hohe Herr in San Remo führt, ver-
läuft ſo gleichmäßig, daß ſelbſt in Zwiſchenpauſen
von mehreren Tagen weſentlich Neues nicht zu
melden erübrigt. Die günſtige Wendung in dem
Befinden des Kronprinzen hat ſich bis jetzt von
Beſtand erwieſen, ſo daß die geplante Reiſe Dr.
Mackenzie's nach San Remo aufgeſchoben werden
konnte. Neuerdings ſoll der Kronprinz mit um
den Hals gelegten Kompreſſen von jodhaltigem
Kreuznacher Waſſer behandelt werden. Das Ver
ſchwinden der Anſchwellung der Mandeln be-
weiſt, daß wenigſtens dieſe Anſchwellung auf
Entzündung beruhte, nicht auf Krebs.

Die Getreidezollvorlage hat in der
Kommiſſion bis jetzt wenig Ausſichten die vor-
genommenen Abſtimmungen über die Einzelpoſi-
tionen fielen insgeſammt negativ aus.

Für die geſetzliche Anordnung des Brod-
verkaufs nach Gewicht mehren ſich die Zu-
ſtimmungskundgebungen noch fortwährend. Man
ſtellt ſich die Sache in der Praxis ſo vor, daß
der Käufer entweder ſich ein Brot ausſucht und
daſſelbe wägen läßt, worauf er ſich den Preis
ſelbſt berechnen kann oder eine beſtimmte Ge-
wichtsmenge Brod verlangt, die er, einerlei ob
in einem oder in mehreren Stücken, zugewogen
erhält. Genau dieſe Art des Brodverkaufs be
ſteht z. B. in Jtalien, ſo daß dort eine Ueber
vortheilung des Käufers vom directen Betrug
natürlich abgeſehen ſchlechterdings ausge-
ſchloſſen iſt.

Um Ausdehnung der Krankenver-
ſicherungspflicht auf Handlungsge-
hilfen, welche weniger als 2000 Mk. Jahres
einkommen haben, petitioniren 23 württembergiſche
kaufmänniſche Vereine beim Reichstage.

Die im Verwaltungsbezirke des Glauchauer
Stadtrathes umgeſtalteten reſp. neubegründeten
16 Jnnungen haben in einer Eingabe an
den Reichstag gebeten, derſelbe wolle „aus der
Beſtimmung in S 149,8 der Reichs-Gewerbeord-
nung den „unverſtändlichen Jnnungsmeiſter“
wieder ſtreichen, den Titel „Meiſter“ wieder allein
den Jnnungsmitgliedern zuſprechen“.

Die Muſſtergiltigkeit der deut-
ſchen Socialreform findet nirgends unum-
wundenere Anerkennung, als in der Schweiz, wo
man jetzt ähnliche Beſtrebungen kultivirt und ſich
in konkreten Einzelheiten gewiſſenhaft an das
deutſche Vorbild hält. So hat das ſchweizeriſche
Arbeiterſekretariat ein Rundſchreiben an die
ſchweizeriſchen Krankenkaſſen gerichtet, welchem
Fragebogen beigegeben ſind, die das Material
zur Beantwortung der Frage liefern ſollen, ob
und wie weit die Krankenkaſſen bei der projek-
tirten Unfallverſicherung zu betheiligen ſeien. Bei
uns fallen bekanntlich alle Unfälle, die bis zu
13 Wochen Arbeitsunfäh'igkeit nach ſich ziehen,
den Krankenkaſſen zur Laſt. Eine ähnliche Löſung
iſt nun auch für die Schweiz angeregt worden.

Jn Sofia grolltman demdeutſchen
Vertreter! Der Letztere ſoll nämlich nach
Wiener Blättern den Fürſten Ferdinand auf
der Straße nicht gegrüßt haben. Thatſache iſt,
daß der Fürſt und der deutſche Konſul bisher
noch nicht einander gegenübergeſtanden, auch kein
Wort mit einander geſprochen haben, da das
Deutſche Reich den Koburger nicht anerkennt.
Die Anlehensverhandlungen, welche die Prin-
zeſſin Clementine mit einem ruſſiſchen Konſortium
pflog, haben ſich zerſchlagen. Die Komteſſe
Erbach, eine Schweſter des Fürſten Alexander
Battenberg, die unlängſt zum Ehrenmitgliede
des bulgariſchen Vereins vom Rothen Kreuz
ernannt worden, richtete an den Metropoliten
Clement ein Telegramm, worin ſie ſagt, er
werde verſtehen, wenn ſie die Ehre der Mit-
gliedſchaft eines Vereins ablehnen müſſe, deſſ ein
Präſident er ſei. Clement war bekanntlich
bei der Verſchwörung gegen den Fürſten her-
vorragend betheiligt.

Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tag es erledigte am Mittwoch den Etat des
Auswärtigen Amtes unverändert. Es wurden
viele Aufklärungen gegeben vom Grafen Herbert
Bismarck, ſie wurden aber als vertrauliche be
zeichnet. Die einzelnen Titel wurden einſtimmig
angenommen. Die Auffklärungen erſtreckten ſich
meiſt auf die Kolonialpolitik. Der Kommiſſion
lagen auch Proben goldhaltigen Geſteines aus
dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet vor.

Der Ausſchuß des Vereins der
Spiritusfabrikanten in Deutſchland hat
am Mittwoch in Berlin den Plan zur Bildung
einer Spiritus-Kommiſſionsbank ein-
ſtimmig angenommen. Es ſoll nunmehr
ein Aufruf an die einzelnen Brenner erlaſſen
werden, um die prinzipielle Zuſtimmung derſelben
feſtzuſtellen. Man rechnet diesmal auf Zuſtande-
kommen des Planes, da eine Anzahl von er-
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ſchwerenden Beſtimmungen, die früher aufgeſtellt
wurden, in Wegfall kommen ſoll.

Jm bayeriſchen Abgeordneten-
hauſe iſt am Mittwoch eine Eiſenbahnvorlage
eingegangen. 11 Lokalbahnen ſollen neu herge-
ſtellt werden. Die Koſten betragen 10/, Millionen.

Von auswärts liegen Nachrichten vor, die
beweiſen, daß dem allgemeinen Landfrieden doch
noch immer nicht ſo unbedingt zu trauen iſt,
als die politiſchen Seher und Propheten des
Freiſinnes ſich und anderen weißzumachen ſuchen.
An der ruſſiſch- öſterreichiſchen Grenze
gehen Dinge vor, die das Nachbarſchaftsverhältniß
der beiden Mächte in eigenthümlicher Beleuchtung
erſcheinen laſſen. Rußland häuft Truppen über
Truppen auf, und das will ſich Oeſterreich nach
gerade nicht mehr ſo ruhig gefallen laſſen. Nicht
als ob es die Ruſſen deswegen zur Rede ſtellen
wollte, nein, aber Wiener Blätter deuten an, daß man
von öſterreichiſcher Seite es nunmehr ebenſo machen
werde, wenn die Ruſſen nicht ein Einſehen haben
und mit ihren Rüſtungen an der galiziſchen Grenze
eheſtens aufhören. Auch in London verkennt
man den Ernſt der Lage an der öſterreichiſch-
ruſſiſchen Grenze nicht, doch ſetzt man ſein Ver-
trauen auf den deutſchen Friedenshort,
der hoffentlich ſtark genug ſein werde, die Frieden-
ſtörer zur Raiſon zu bringen. Das iſt für uns
eine ſehr ſchmeichelhafte Kundgebung, und gewiß
wird Deutſchland ſein Schwert ſtets zu Gunſten
des Friedens in die Wagſchale legen. Je ge-
wichtiger das deutſche Schwert aber iſt, deſto
beſſer für den Beſtand des Friedens. Möchte
dieſer Geſichtspunkt vom Reichstage bei Ver-
handlung der neuen Wehrvorlage, die Landwehr
und den Landſturm betreffend, nur auch recht
gewiſſenhaft beherzigt werden

Der Hauptpaſſus des Artikels im Organ
des öſterreichiſchen Miniſteriums des Auswärtigen
dem Fremdenblatt, über die ruſſiſchen
Truppenverlegungen lautet wortgetreu
„Es könnte jeder aufrichtige Friedensfreund nur
auf das Tiefſte bedauern, wenn weitergehende
ruſſiſche Truppenanſammlungen eine ernſte Be
drohung unſerer Grenze befürchten ließen, und
uns zwingen würden, die Frage aufzuwerfen, ob
die unabweißbare Sorge für die Sicherheit der
Monarchie nicht auch die entſprechenden Vor
kehrungen unſererſeits erheiſcht, um gegenüber
den ganz unprovocierten und bedrohlichen Vor
bereitungen des Nachbars nicht zurückzubleiben.“
Man wird ſehen, welche Antwort darauf aus
Petersburg erfolgt

Jtalien. Das neuerbaute Fort „Vittorio
Emanuele“ wurde jetzt, wie aus Maſſauah
gemeldet wird, armirt. Sämmtliche Forts ſind
mit elektriſcher Beleuchtung verſehen, der Ballon
park wird in den nächſten Tagen erwartet. Der
Vormarſch auf Saati und Ailes ſoll zu Anfang
der kommenden Woche beginnen. Der Negus
von Abeſſynien iſt immer noch unſchlüſſig, wohin
er ſich wenden ſoll, denn es iſt Thatſache, daß
auch ſein Unterkönig Menelik von Schoa und die
Sudan- Araber eine feindſelige Miene machen.
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Frankreich. Präſident Carnot fährt
fort, Parteiführer zu empfangen und mit ihnen
über die Neubildung des Miniſteriums zu kon
ferieren die doch etwas mehr Zeit in Anſpruch
nimmt, als er gedacht. Bis Freitag etwa wird
aber das neue Kabinet Goblet doch wohl fertig
ſein und ſich Tags darauf der Kammer vor-
ſtellen. Flourens, den Carnot mit ſeinem bis-
herigen Gegner Goblet verſöhnt hat, bleibt
Miniſter des Auswärtigen. Carnot ſoll ein
Glückwunſchtelegramm des Kaiſers von Rußland
erhalten haben. Grevy läßt unter dem Titel
„Memoiren eines Präſidenten“ ſeine perſönlichen
Aufzeichnungen ankündizen. Mehrere Blätter
fordern zur Ueberführung der Leiche des Generals
Carnot, des Großvaters des Präſidenten, der in
Magdeburg begraben liegt, nach Paris auf und
ſammeln Gelder für ein Carnot-Denkmal.
Die Anklagekammer des Pariſer Apellhofes wird
kommenden Dienstag über die Einleitung des
Strafverfahrens gegen Wilſon Beſchluß faſſen.

Reichstags-Verhandlungen.
Berlin, 7. December. Der Reichstag

beſchäftigte ſich heute mit Jnitiativanträgen.
Zunächſt gelangte der Antrag des Abg. Munckel
(deutſchfr betreffend die Entſchädigung für un-
ſchuldig erlittene Strafe, zur Verhandlung, in
Verbindung mit einem ähnlichen Antrage des
Abg. Rintelen (Zentr.), der gleichzeitig ander
weite Regelung des Wiederaufnahmeverfahrens
im Strafprozeſſe bezweckt. Es wurde nach kurzer
Debatte beſchloſſen, die Berathung beider An-
träge, von denen der Antrag Munckel einem
früheren Beſchluſſe des Reichstages entſpricht,
ohne kommiſſariſche Vorprüfung im Plenum vor
zunehmen. Der Reg.Komm., Geh. OberReg.
Rath v. Lenthe hatte erklärt, daß der
Bundesrath dem Beſchluſſe des Reichs-
tages ſeine Zuſtimmung verſagt, zugleich
aber das Vertrauen ausgeſprochen habe, die
verbündeten Regierungen würden überall in aus-
reichender Weiſe für die Beſchaffung der Geld-
mittel Sorge tragen, um den bei der Hand-
habung der Strafrechtspflege Benachtheiligten
eine hinreichende Entſchädigung zu gewähren.
Ein zweiter Antrag des Abg. Munckel betraf
die Zuſtändigkeit der Schwurgerichte in politiſchen
und Strafprozeſſen. Nachdem der Antragſteller
den Antrag näher begründet, trat Abg. Hart-
mann (deutſchkonſ.) demſelben, da hierfür ein
Bedürfniß nicht vorli ge, entgegen. Der Hin-
weis auf Süddeutſchland ſei zur Beurtheilung
der vorliegenden Frage nicht entſcheidend, die große
Mehrheit des deutſchen Volkes wünſche eine
Aenderung der beſtehenden fraglichen Geſetzgebung

nicht. Auch ſei es bedenklich, der Preſſe ein
Privilegium einzuräumen, dieſelbe müſſe ebenſo
wie jedes andere Gewerbe behandelt werden.
Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) ſtand dem
Antrage ſympathiſch gegenüber, war aber nicht
im Zweifel darüber, daß derſelbe jetzt nicht Geſetz
werden würde. Wolle man ſich nicht damit be-
gnügen, die Sache angeregt zu haben, ſo werde
er eventuell einer Kommiſſionsberathung zu-
ſtimmen. Darauf wurde ein Vertagungsantrag
angenommen. Nächſte Sitzung Montag, 12.
December. (Gewerbe-Ordnung für Elſaß-Loth-
ringen und Ausſchluß der Oeffentlichkeit in
Gerichtsverhandlungen.)

Provinz und UÜmgegend.
Aus einem Wagen erſter Klaſſe des Früh-

ſchnellzuges Berlin- Hannover ſtürzte ſich, der
Magdeb. Ztg. zu Folge, am Dienſtag früh gegen
4 Uhr, als der Zug die Station Offleben
paſſirte, die ruſſiſche Fürſtin Chakowskoi.
Die Fürſtin befand ſich in Begleitung ihres Ge-
mahls auf der Reiſe von Genf nach Moskau. Der
Fürſt Chakowskoi ſoll früher geiſteskrank geweſen
ſein, doch hat ſich dies Leiden wieder gehoben.
Auf der Fahrt ſtellten ſich aber die Anzeichen der
Krankheit aufs Neue ein und dies mag für die
Fürſtin Veranlaſſung geweſen ſein, aus dem
offenen Kloſetfenſter des Wagens ſich zu ſtürzen.
Die ohnmächtige Dame wurde von einem Bahn-
wärter auf der Strecke aufgefunden er machte
ſofort die nöthigen Meldungen. Die Fürſtin
wurde nach Magdeburg geſchafft und fand Auf-
nahme in der ſtädtiſchen Krankenanſtalt. Vie
Verletzungen befinden ſich hauptſächlich an der
Naſe, am Kinn und an der Stirn.

f. Weißenfels, 6. Dec. Geſtern Mittag
wollte ein Schmiedelehrling im Auftrage ſeines
Meiſters ein Pferd nach der Schmiede holen,
um den Beſchlag zu erneuern. Auf dem Wege
dorthin ſcheute das Pferd, riß dem Führer die
Kette aus der Hand und ſchlug demſelben der-
maßen in's Geſicht, daß er faſt leblos aufgehoben
werden mußte. Der alsbald herbeigerufene Arzt
conſtatirte, daß die Geſichtsverletzungen glücklicher-
weiſe keine gefährlichen ſeien.

Halle. Die nächſte Schwurgerichts-
periode bei dem hieſigen Landgericht nimmt
am 9. Januar ihren Anfang. Den Vorſitz wird
wieder Herr Land jerichtsdirector Reuter führen.
Unter den zur Verhandlung ſtehenden Sachen
befindet ſich auch die des berüchtigten Arbeiters
Richard Oſſade, z. Z. hier in Haft, angeklagt
des Raubmordverfuchs und mehrerer ſchwerer
Diebſtähle..

f Leipzig, 2. Dec. Heute Nachmittag in
der dritten Stunde ereignete ſich in der Peters-
ſtraße ein ſchrecklicher Unglücksfall. Auf einem
Dache war ein Dachdecker beſchäftigt. Aus irgend
einer Veranlaſſung ſtieg er von dem Hauſe auf
das Dach eines fünf Stock hohen Nebenhauſes
und hielt ſich dort an dem Eſſenkopf an. Der
Eſſenkopf war aber defect und ſo geſchah es,
daß ein Theil davon abbrach und der unglück-
liche Dachdecker ſeinen Anhalt verlor. Zugleich
mit den Steinen des Eſſenkopfes ſtürzte er
von dem Dache in den Hof hinab und zwar
auf eine offenſtehende Thüre, auf die er beim
Auffallen zu reiten kam. Er war ſchwer ver-
letzt, lebte aber noch, als man ihn aufhob,
doch ſtarb er ſchon bei Ankunft im Kranken-
hauſe, wohin man ihn gebracht hatte. Der Ver-
unglückte war 27 Jahre alt, unverheirathet.

4 Jn Leipzig bereitete ſich am Montag
eine 18 Jahre alte, ſtellenloſe Kellnerin die
ihrer Entbindung entgegenſah, ein entſetzliches
Ende. Jnſolge des letzteren Umſtandes zur
Verzweiflung getrieben ſtürzte ſie ſich aus
einem Gebäude am Königsplatze 3 Stockwerke
hoch herunter. Die Unzlückliche ſtarb auf dem
Transport nach dem Krankenhauſe.

F Jn Chemnitz feierte dieſer Tage die be-
kannte Firma Wilh. Vogel ihr 50jähriges
Beſtehen, bei welcher Gelegenheit der Chef
derſelben, Kommerzienrath Vogel, ſeinen Beamten
und Arbeitern 100 000 Mk. für eine Jnvaliden-
und Penſionskaſſe zuwies.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
An einer am vergangenen Freitag in der

Klein-Liebenauer und Horburger Flur
abgehaltenen Jagd des Grafen von Hohenthal-
Dölkau nahmen u, A. der König von Sachſen

Landwirth

und der Kronprinz von Griechenland theil im
ganzen wurden 176 Haſen und 10 Rehe erlegt.
Die hohen Herrſchaften fuhren Nachmittags nach
Leipzig.

Eisdorf, 2. December. Heute wurde der
A. P. von hier, welcher an Geiſtes-

ſtörung ieidet, auf Antrag der Behörde zum
zweiten Male nach der Jrrenanſtalt Altſcherbitz
überführt. Derſelbe war ſchon einmal vor ca.
4 Monaten dorthin gebracht und nach ungefähr

13 Wochen als geheilt entlaſſen worden.

t t Locral-Rachrichten.

hieſige. Muſik- und Geſangverein Jrene in
ſolenner Weiſe die Feier ſeines 33. Stiftungs-
feſt es, beſtehend in Feſttafel und Ball. Wie
im Vereine bei derartigen Feſtlichkeiten üblich,
wurde auch diesmal bei der Feſttafel der Wohl-
thätigkeitsſinn praktiſch gepflegt, inſofern eine

Sammlung zum Beſten unſerer beiden hieſigen
Kinderbewahranſtalten die Summe von ca. 30 M.
ergab, welche je zur Hälfte den beiden genannten
Anſtalten überwieſen werden wird.

Weihnachtspäckereien. Bei der
immer näher herannahenden Weihnachtszeit
machen wir alle diejenigen, welche Päckereien
nach auswärts verſenden wollen, auf folgende
Punkte beſonders aufmerkſam. Man verwende
nur feſte, dauerhafte Kiſtchen, iſt deren Zuſtand
zweifelhaft, ſo nähe man ſie in Leinwand. Auf
jeden Fall verſehe man ſie mit recht deutlicher
Aufſchrift, womöglich auf die Kiſte oder Um
hüllung ſelbſt. Auch unterlaſſe man nicht, einen
handfeſten Strick darum zu legen. Zigarren-

Geſtern Abend beging im „Tivoli“ der

kiſten, Schachteln, Pappkiſtchen nehme man über-
haupt gar nicht, ſie werden unter den vielen
andern zur Verſendung kommenden ſchwereren
Sachen meiſtens zertrümmert. Man wirte ferner
nicht bis zur letzten Stunde mit der Abſendung.
Jn der Weihnachtszeit werden nur gewiſſe
Züge zur Beförderung von Päckereien be-
nutzt, die Beförderung geht alſo meiſt langſamer.
Jedermann weiß, daß Päckereien bis 10 Pfund
je nach Entfernung 25 Pf. oder 50 Pf. Porto
koſten, die meiſten auch, wie weit die Orte ſind,
wohin ſie Packete verſenden. Man kaufe ſich
alſo vorher die erforderliche Freimarke, und
warte nicht ab, bis der Poſtbeamte Zeit hat, das
Geld einzufordern, womöglich auch eine Geld-
wechſelei vorzunehmen, dies hält den Abſender,
das andere Publikum und den Beamten der
Poſt unnütz auf. Endlich murre man nicht, wenn
der Poſtbeamte mangelhaft verpackte Gegenſtände
zurückweiſt. Er hat ſeine genauen Vorſchriften,
die er befolgen muß, thut er es nicht, ſo wird
er beſtraft, oder wenigſtens für den Schaden ver-
antwortlich gemacht.

Mißſtand auf Eiſenbahnfahrten.
Von einem Freunde ihres Blattes, der durch
ſeine Verhältniſſe gezwungen iſt, ſehr häufig die
Eiſenbahnen zu benutzen, wird die „Magd. Ztg.“
auf einen Mißſtand bei den Fahrten aufmerkſam
gemacht, der ſchon vielfach empfunden worden
iſt, der aber noch nicht öffentlich beſprochen wurde
und deſſen Beſeitigung wohl deshalb auch noch
nicht erfolgt iſt. Dieſer Mißſtand bezieht ſich auf
das Oeffnen und Schließen der Wage n-
fenſter. Jm S 19 des Betriebsreglements für
die Eiſenbahnen Deutſchlands iſt die Beſtimmung
getroffen, die den Reiſenden auch durch Plakate
in den Wagen bekannt gemacht iſt, daß auf Ver
langen auch nur eines Reiſenden die Fenſter auf
der Windſeite geſchloſſen werden müſſen. Mit
anderen Worten heißt dies alſo: Die Fenſter
auf der anderen Seite können offen gehalten
werden, ſodaß kein Reiſender, mag es auch draußen
noch noch ſo kait ſein, das Schließen der Fenſter
zu erlangen vermag, ſofern der Mitreiſende ſich
nicht dazu bequemen will. Dieſer Zuſtand entſpricht

nicht mehr den heutigen Verhältniſſen denn was
nützt z. B. das H izen des Koupees, wenn ein
für längere Reiſen mit Pelz und Fußſack aus-
gerüſteter Reiſender ſich im Vollgefühl einer
derartigen warmen Umhüllung ans offene Fenſter
ſetzt? Die übrigen Reiſenden, welche im Hinblick
auf eine nur kurze Strecke, oder in der Hoff
nung, ein erwärmtes Coupee aufzufinden, außer
gewöhnliche Kleidungsſtücke nicht bei ſich haben,
wohl ouch nicht im Beſitze eines ſchützenden
Pelzes ſind, müſſen frieren! Nicht ſelten werden
Frauen und Kinder hart davon betroffen und
holen ſich bei ihrem zarten Körperbau leider nur
zu oft den Keim zu ſpäteren langen Krankheiten.
Uns will es daher dringend nothwendig erſcheinen,
die fragliche Beſtimmung dahin zu ergänzen, daß
in der rauhen Jahreszeit etwa von October
bis April das Schließen ſämmtlicher
Fenſter in den Coupees verlangt
werden kann. Friſche Luft wird den Coupees
ja ohnehin durch die meiſtens vorhandenen
Veutilationseinrichtungen, ſowie durch das faſt
auf jeder Halteſtelle ſtattfindende Oeffnen der
Thüren zugeführt. Das Reichseiſenbahnamt
oder andere zuſtändige Behörden würden ſich
durch Erfüllung dieſes Wunſches ſicher den Dank
von Tauſenden von Reiſenden erwerben.

Kolonien und Reiſen.
Ueber die Goldfunde in Deutſch-

Südweſt- Afrika ſchreibt Miſſionar Brück-
ner, daß alle Leute erſtaunt ſeien über die
Reichhaltigkeit des Geſteins an Gold; man ſehe
die Klümpchen Gold mit dem bloßen Auge, ohne
zu übertreiben. Dr. Göring ſei außer ſich vor
Freude und meine, an der einen Stelle lägen
Millionen. Die entdeckten Goldfelder liegen an
derſelben Stelle, wo ſie Dr. Pechuel-Löſche ſchon
vermuthete. Bekanntlich wurde dieſe Expedition
vor einigen Jahren nach Weſtafrika geſandt.
Hätte dieſe, welche Metalle aufſuchen ſollte, nur
einige Fuß tiefer geſchlagen, ſo würde ſie das
Gold gefunden haben.

Am 1. December war es ein Jahr, daß
der Afrikareiſende Dr. Carl Jühlke, im
Dienſte der oſtafrikaniſchen Compagnie, zu Kis-
maju im Somalilande von einem Eingeborenen
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ermordet wurde. Sein Verluſt iſt heute noch
nicht wieder völlig erſetzt.

Bermiſchte NRachri ten
Kaiſer Wilhelm hörte am Mittwoch

verſchiedene Vorträge und konferirte Nachmittags
mit dem Grafen Herbert Bismarck. Die Spazier-
fahrt fiel trotz des Regenwetters nicht aus.
Heute Donnerſtag treffen der Großherzog und
die Großherzogin von Baden in Berlin ein,
Nachmittags wied der Fürſtbiſchof Dr. Kopp
von Breslau von beiden Majeſtäten empfangen
werden.

Der Mikado von Japan hat dem Papſt
durch einen beſonderen Geſandten ein Glück-
wunſchſchreiben zu deſſen Jubiläum über-
ſandt.

Die bekannte Goldene Hundertzehn“
leiſtet ſich folgende treffliche Kapuziner-Predigt:

Heiſa, Juchheiſa! Dideldumdei!
Das geht ja hoch her bin auch dabei!
Jſt das eine Zeit, wo jeglicher Wüthrich
Spielt mit dem Dietrich und Dynamirtrich
Iſt es nicht gräßlich, wie in Frankreich,
Das jetzt viel beſſer heißen kann „Krankreich“,
Der Schwiegerſohn von dem redlich n Grevy
Mit Bändern hauſiert, als hieße er Levy
O Himmel! Jch glaube noch, Frankreich verſchreibt ſich
Als Präſidenten Herrn Jeruſalem aus Leipzig!
Auch unten im Lande der böſen Kulgaren,
Kann man die ſchlimmſten Dinge erfahren
Auf dem Throne ſagt Nante im Stillen zu ſich:
„Nu will ich wieder runter und nun kann ich nich!“
Iſt das eine Zeit, wo die ruſſ'ſchen Papiere
Noch immer ſtehen auf Null Komma Viere
O Menſgen, Menſchen bei ſolchen Stürmen
Kann nur de „Gold-Hundertzehn“ euch ſchirmen
Sie hält zu Eurem leiblichen Heil
Jetzt zwanzigtauſend Paletots feil
Auch hält ſie für die Frommen und Braven,
Die ſolchen Jammer viel lieber verſchlafen,
Ein rieſiges Lager von Schlafröcken offen
Nun kann man auf freundliche Weihnachten hoffen!

Die Geigerin Fürſten Lilli Dol-
gorucki iſt in Wien aus der Haft entlaſſen
worden. Wie ſeiner Zeit gemeldet, war die
Fürſtin Dolgorucki vor zwei Monaten in Haft
genommen worden, weil gegen ſie der Verdacht
vorlag, daß ſie an dem Erpreſſungsverſuche ihres
verhafteten Unternehmers Moreau gegenüber
einem Londoner Aquariumsbeſitzer mitſchuldig
ſei. Sie wurde damals nach zweitägiger Haft
wieder entlaſſen, jedoch bald abermals verhaftet,
weil Moreau belaſtend gegen ſie ausgeſagt haben
ſoll. Jetzt wurde ihr nun eröffnet, daß ſie frei
ſei. Sie gedenkt, ihre künſtleriſche Wirkſamke
wieder aufzunehmen und demnächſt eine Gaſt
ſpielreiſe anzutreten.

*Folgendeseffectvolle Reiſe-Jnter-
mezzo erzählen Wiener Blätter: Jm Damen
coupee eines Waggons des LondonDover Ex
pr. ßZuges ſaß am 24. v. M. eine elegant an-
zuſchauende, tief verſchleierte Frauengeſtalt, welche
noch knapp vor der Abfahrt vom Fenſter aus
mit einigen auf dem Perron befindlichen Herren
converſirte. Der Zug hatte ſich bereits in Be
wegung geſetzt, da fiel der Dame, die noch am
Fenſter ſtand, der Muff aus den Händen.
Entſetzen der Anweſenden ſprang die Geſtalt
wie ſie war, durchs offene Fenſter, hob raſch
das Toiletteſtück auf und ſchwang ſich graziös
auf die letzte Stufe des Trittbrettes des bereits
in aller Eile dahinſauſend en Zuges. Ohne ſich
auch nur feſtzuhalten, kletterte die Reiſenoe dem
Saloncoupee zu, in welchem die übrigen Damen
vor Schreck faſt ohnmächtig lagen. Der Train
war indeß zum Stehen gebracht worden und die
gelenkige Reiſende, die ſich gleichgiltig auf ihren
Fauteuil geſetzt hatte, meinte auf die Anfragen
der entſetzten Reiſenden phlegmatiſch: Wundern
Sie ſich nicht, meine Herrſchaften, ich heiße
Leona Dare. Die kleine Uebung hat mich
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ſehr erquickt.“
Die beiden Perrücken. Vor einigen

Tagen wurde am Alſergrund in Wien der
penſionirte Rechnungsoffizial Herr S. zu Grabe
getragen. Der alte Herr, ein Original im

ſtrengſten Sinne des Wortes, war zweimal ver
heirathet geweſen und er hatte das Andenken
e e

e e

ſeiner beiden „Söligen“ in der Weiſe hochge-
halten, daß er ſich aus den Haaren derſelben
die Eine war blond, die Andere tiefſchwarz ge
weſen zwei Perrücken hatte anfertigen laſſen,

die er abwechſelnd zu tragen pflegte. Er erſchien
daher zum jedesmaligen Gaudium ſeiner Be-
kannten einmal in blondem, dann wieder in
ſchwarzem Haarſchmuck. Unter ſeinen letzt

„willigen Verfügungen war auch die Anordnung,
döß ihm beide Perrücken, die blonde und die
ſchwarze, mit in den Sarg gegeben werden ſollen.
Und ſo ſchläft j tzt der alte Herr, nach Jäger'ſcher
Theorie, mit feinen vorangegangenen Frauen
vereint den ewigen Schlaf.

Folgende originelle Geſchichte iſt
in der Allgemeinen Hotel- und Gaſtwirthszeitung,
einem neu erſchienenen Fachblatte, von einem
älteren Herrn, der jetzt als Rentier leht erzählt
worden: „Jch mochte ſo ungefähr 24 Jahre alt
ſein und war damals Reiſender. Meige Reiſe
führte mich auch nach Koburg, wo ich, alſo vor
ca. 40 Jihren, im Hotel zum Grünen Baum,
deſſen Beſitzer Herr Prediger war, abſtieg. Jch
war natürlich als junger Mann lebensluſtig und
da meine Reiſe- Erfolge ziemlich günſtige waren,
ſo ſah ich durchaus keinen Verſtoß darin, mir
gegen 10 Uhr morgens eine halbe Flaſche Wein
zu beſtellen. Jch äußerte dieſen Wunſch Herrn
Prediger ſelbſt, kam aber damit ſchön an. Mit
ernſtem Geſicht hub der ehrenwerthe Mann an:
„Junger Herr, es iſt beſſer, Sie gehen erſt hin
aus und verdienen ihr Geld, dann, wenn Sie
Jhr Geſchäft gemacht haben, bin ich gern bereit,
Jhnen Wein zu geben.“ „Jch war arg verblüfft,“
ſagt unſer Gewährsmann, „nahn ſhleunig meinen
Hut und ging an mein Gejchäft. Erſt wollte
ich dem Man e zürnen, nach reiflicher Ueber-
legung aber fand ich, daß Herr Prediger nicht
ganz unrecht hatte, und nie habe ich es mir ein-
fallen laſſen, morgens irgendwo Wein zu ver-
langen.“ Die Sache ſpilte vor 40 Jahren,
heute möchten wir den Wirth ſehen, der das
Eleiche thut, vor allem aber den Gaſt, der ſi h
ſo etwas gefallen läßt.

Eine theuere Tapete. Die Sängerin
Chriſtine Nilſon, Gemahlin des Grafen Mirandoe,
hat, wie die „Allgem. Hotel- und Gaſtwirths-
Zeitung“ in ihrer Probenummer mittheilt, in
ihrer Wohnung in Madrid das Speiſezimmer
durchweg mit den auf ihren Kunſtreiſen erhaltenen
Hotelrechuungen tapeziren laſſen. Statt
Photographteen aus Städten und Ländern Hotel-
rechnungen an die Wand zu hängen, iſt jeden-
falls originell. Nun, hoffentlich vergeht der
Gräfin Wiiranda in dieſen Speiſezimmer nicht
der Appetit.

Aus Peſt ward eine großartige Skan-
dalgeſchichte gemeldet, die ſich hinterher aber
als ziemlich harmlos herausſtellt. Die Sache iſt
die Es verlautete, daß im ungariſchen National-
muſeum, welches aus öffentlichen Spenden ge-

gründet iſt und ſehr werthvolle Sammlungen
enthält, die koſtbarſten Stücke verſchwunden und
durch werthloſe Nachahmungen erſetzt worden
ſeien. Ausländiſche Kunſthändler hätten die Ori-
ginale gekauft und dem Londoner Britiſch-Mu-
ſeum und deutſchen Kunſthandlungen zur Er-
werbung angeboten. Gleichzeitig verlautere, daß

aus der Eſterhazy-Bildergallerie werthvolle Bilder,
ferner Handzeichnungen von Rembrandt und Dürer
verſchwunden ſeien. Affaire erregte umſoDij
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größeres Aufſehen, als der Director des National-
muſeums Pulsky ein hochgeachteter Mann und ſein
Namensvetter, der Director der Eſterhazy-
Gallerie Reichstagsabgeordneter iſt. Jn dieſer
Sache interpellierten nun zwei Abgeordnete des
ungariſchen Reichstages den Unterrichtsminiſter.
Derſelbe antwortete, er glaube feſt, die Anſchul-
digungen ſeien falſch, er werde aber eine Unter-
ſuchung anordnen. Von betheiligter Seite wird
gemeldet, die ſenſationelle Nachricht ſei auf zwei
Momente zurückzuſühren: erſtens war Franz
Pulely, Director des Nationalmuſeums, mit
Rückſicht auf ſeine Vermögenslage gezwungen,
im Herbſt dieſes Jahres ſolche Kunſtgegenſtände
zu verkaufen, die ſein Privateigenthum bildeten,
Objecte, wie ſie das Nationalmuſeum nicht
ſammelt, zweitens: das Nationalmuſeum über-
ließ intereſſantere Gegenſtände auf längere oder
kürzere Zeit dem Peſter Gewerbemuſeum behufs
gavanoplaſtiſcher Reproduction. Was dieſe
Jmitotionen anbetrifft, ſo ſcheint mit denſelben
mancher Schwindel getrieben zu werden. Ein-
zelne Händler ſollen nämlich die galvanoplaſtiſchen
Kopieen als echte aus dem Nationalmuſeum her-
rührende Gegenſtände in den Verkehr gebracht
und den Kopieſtempel einfach beſeitigt haben.
Deutſche Kunſtfreunde ſind nunmehr gewarnt,
durch dieſen Schwindel ſich nicht täuſchen zu
laſſen. Eine andere Bedeutung ſcheint die
Sache nicht zu beſitzen, da ausländiſche Muſeen-

verwaltungen ſicher nicht geläuſcht worden ſind.
Es ſcheint aber, daß Verkäufer der Kopieen ſelbſt
das Gerücht verbreiteten, die Jmitationen ſeien
unter der Hand erworhene Originale aus dem
ungariſchen Muſeum, um höhere Preiſe zu
erzielen

Ein ſeltſamer Betrug. Vor ſechs
Monaten entwich Heu. Thiboudin, zweiter
Kaſſirer eines großen Pariſer Bankhauſes, und
ließ in der Kaſſe ein Defiſit von 150000 Franken
zurück. Der Kaſſirer bli b v rſchollen, die Polizei
verſiegelte ſeine Wohnun ſeine Papiere wurden
durchſucht und dafffünd ſich unter An erem eine
Rechnung von dreiß gtauſend Franken für Schmuck
ſachen. Thibgudin hatte, wie die Leute ſagten,
niemals eine Liebſchaft gegab, auf die Reiſe
pflegt man keine Biillanten mitzunchmen, was
war alſo mit Schmuck geſchehen? Die
Polizei wurde nicht müde, Nichforſchungen an-
zuſtellen, und gelangte zufällig zur Kenntn ß,
daß der Herr Kaſſirer mit den Töchterckeg ſeiner
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Wäſcherin, Blanche Dupont, zu ſcherzen pflegte.
Anfangs November begab ſich eine Gerichts-
com miſſion nach dem Hauſe der Wäſche rin. Man
fragte dieſelbe, die hanz verſteinert war, als ſie
die Herren ſah, vb der Flüchtling ihrem Tölhter-
lein werthoolle Geſchenke gemacht h be. Die
Frau verneinte dies enktrüſter, uns ſchließlich
nahmen die Bemten eine Hausſuchung vor und
fanden in einer Pappſchachtel, zwiſchen Kämmen,
Seifen und Pomade, mehrere Schmuckſtücke, mit
echten Diamanten beſetzt. Es waren dieſel!ben, welche
auf der Rechnung des Juweliers angeführt waren.
Jetzt wurde die Wäſcherin wegen Theilnahme
an dem Diebſtahl angeklagt. Beide ſchworen
die heiligſten Eide, Thibaudi; habe ihnen er-
zählt, die Schmuckſtücke ſeien werth loſe Jmitationen,
die 5 Mark koſteten. Sie hätte die Dieger nur
genommen, weil ſie ſo hübſch glänzten. Die
Wäſcherin ſagt: „Hätte ich eine Ahnun gehabt,
daß das Zeug echt iſt, ich hätte es längſt ver
ſetzt.“ Die hübſche Blanche ballt wüthend die
Fauſt und ruft: „Der elende Vagabund betrügt
ein armes Mädchen und giebt ſtatt falſchen
Schmuckes e hte Strinc. Was di Leute wohl
von mir gedacht haben, welche den Werth des
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Schmuckes taxiren können Mutter und
Tochter ſind nicht zu beruhigen. Die erſtere
ſchreit: „Wir ſind keine ſolchen Menſchen. ein

iſt ein armer Teufel, aber ein Ehren-
der Trauring, den er mir am Finger

ſteckte, war ſo ſicher von Meſſing, duß ich
t einer Viertelſtunde den ganzen Finger

49 p r J 97ſchwarz bekam. Dem fiel es nicht ein,
mich zu betrüen, und mir einen Golring

M a tzu kaufen. Befragt, ob ſie gutwillig a f
h aden Schmuck Verzicht eiten wollen zu Gunſten

o et Bankh u a e Mes ehe VOullübuufes veilll n i 3 cut er
und Tochter ſofort daz ingen ſich
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14 v ws 6 J o r CS vo u i C 9 t 114moiſelle Slanche jünſfhundert Franken, damit ſie

m t u Sehr Zu Wſi da r elnen und hen Ochinuct raufe. Das

33 2 wo 9 J e v 5Mädchen nimmt das Geld kaixend in Smnpfang
Tund ri ft: s Ge 5 C

Schmuck kaufe ich um keinen Preis; wer das
nicht verſteht, wiro infam betrogen, man würde
mir vielleicht wieder ei en echten ſt eines
falſchen anhängen.“

annna T e m h OÖCX.
Jnduſtrie, Handel und Verkehr

Don zu-Negulierungs 109 Frl. -Looſe von 1870.
Die nachſte Ziehung findet am 2. Januar 1s58 ſtatt. Gegen
den Lonreve luſt von ca. 45 Mark po Stück kei der
Aus ooſung übernimmt das Ban baus Garl Nenburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße !3, die Verſicherung
für eine Prämie von 1,20 Mirk p o Srück.

Kleine Urſache, große Wirkung Nicht ſelten
hat ein jähes Heraustreten aus der Wäcme in die Kälte,
ein raſcher Wechſel von warmer in kalte Luft manch
blühendes Leben theils in raſcher Folge, theils in langem
Siechthum dahingerafft, Glück und Wohlfahrt einer Familie
zerſtört. Die kleinen aber naturheilkräftigen Sodener
Mineral-Pastillen wären bei rechtzeitigem Gebrauch ge-
ignet g weſen, die große unheilbringende Wirkung dieſer

kleinen Urſache aufzuheben. Daher verſäume man nicht,
bei ſchroffem Luftwechſel, ſcharfen Luftſtrömungen oder
rauher Witterung in das Freie zu treten ohne einige
dieſer Paſtillen die man leicht ſtels bei ſich tragen kann,
im Munde langſam zergehen zulaſſen. Die ſich bildende
Krankheit wird dadurch im Keime erſtickt. Den Verkauf
dieſer Paſtillen haben alle Apotheken zu 85 Pfg. per
Schachtel übernommen.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
Buxkin, Kammgarne für Herren und
Knabenkleider, garantirt reine Wolle, nadel-
fertig, ea. 140 em. breit à M. 2,35 p. Meter,
verſenden direct an Private in einzelnen Metern, ſowie
ganzen Stücken portofrei ins Haus Oettinger Co.,
Frankſurt a. M., Buxkin-Fabrik-Depöt. Muſter
Collectionen bereitwilligſt franco.

TWodes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten hier-

durch die Trauer -Anzeige, dass heute
Abend 78, Uhr mein lieber Sohn, unser
guter Bruder und Schwager der Schrift-
setzer

Franz Angermann
nach kurzem, doch schweren Kranken-
lager in der Halle'schen Klinik sanft
entschlafen ist.

Merseburg, den 6. December 1387.
Die trauernden Ilinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag, den
9. ds. Nachmittags 5 Uhr, vom Trauer-
hause Breitestr. Nr. 2 aus statt.

Die glückliche Geburt eines Wöchter-
chenms zeigen hocherfreut an

Merseburg, den 7. December 1337
Otto Franmke u. Frau geb. Seidel.

AIGEiOm.
Sonnabend, d. 10. d. Mts., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich im Gaſthof zur
grünen Linde hier freiwillig

1 faſt neuen Preſchwagen (Break),
2 neue Rennſchlitten und
1 Handmöbelwagen

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 7. December 1887.

Wauchnitz, Ger.-Vollz.
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 10. d. M., Vorm.
10 Uhr verſteigere ich im Rotel zum
halben FIonmdd hier beſtimmt:
1 Kommode u. 1 Küchenſchrank.

Merſeburg, 8 December 1887.
Wearzchnitz, Gerichtsvollzieher.

Holz- Auction.
Montag, den 12. December, Vorm.

10 Uhr ſollen iw Rittergutswalde Bündorf
70 Haufen Buſchholz,

120 Stück Rüſtern auf dem Stamme.
6 Akazien
9 Fſchen,40 Ellern

unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen an Ort und Stelle meiſtbietend ver
kauft werden.

Bündorf, am 5. December 1887.
Gräfl. v Zech ſche Rent-Einnahme.

Holz- Auction.
Jn der Schkopauer Ritterguts-

waldung ſollen
Freitag, d. 16. December 1887,

Vormittags 10 Uhr
95 Haufen Buſchholz,
14 Haufen Weidenkopfholz,

3 Haufen Eichenſtangen
öffentlich an den Meiſtbietenden ver-
kauft werden.

Schkopau, den 6. December 1887.
Regener, Förſter.

Hine Beamtenfamilie ſucht zum 1. April k. J.,
wenn möglich in der Nähe des Domes, eine

Oberwohnung zum Preiſe von 150 Mark.
Offerten ſind in der Kreisblatt-Expedition mit K.
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e Ausverkauf.
Wollwaaren zu außerordentlich billigen Preiſen, da mit

dem Artikel bis Weihnachten geränmt ſein muß
Ebenſo werden ſehr billig ausverkauft:

Weißwaaren. Vorhemden, Schürzen, Spitzen, Rüſchen.
Blumen und Federn für Ball- und Hutgarnitur.

Anmner MCrrermn-f, Ritterſtr.

Schankbier Ausschank
der Nürnberg. Actien- Spanisch. Landweine,Bier- Brauerei vorm. Bordeaux-, Rhein- u,Heinr. Henninger MOSEL-VVEINE.S à Glas 20 Pfg.

Für Familien
sep. Räumlichkeiten,

Gotthardtsstr. 22.
Eleg. Gesellschafte-

Zimmer mit Pianino
ca. 50 Person fassend,.

Zur bevorſtehenden Feſtbäckerei
empfehle ich

sämmtliche Backwaaren
in nur feinſter Qualität, ſowie

keinstes Böllberg. Weizenmehl

zu billigſten Preiſen.

V. GMeunmarkt 2223.
H. BöhmeMerſeburg. Brühl 6.

TZüchterei von Iarz er
Canarienvögeln,

Empfehle meine ſchön ſingenden Ca-
narien. Allſeitig prämiirt. Große
Auswahl von 6--30 Mk Auch zu
Weihnachtsgeſchenken paſſend,

Weihnachts- Arbeiten
als: Ruhekiſſen, Fußkiſſen, geſtickte
Teppiche und Vorleger, ſowie jegliche Art
Stickereien und Taptiſſeriearbeiten fertigt
geſchmackvoll und billig an

Rud. Schröder. Roßmarkt 2.
Tapezierer u. Decorateur.

Gleichieitig bringe ich mich zur Ausführung
aller vorkommenden Polſter- u. Tapezierer-
arbeiten in empfehlende Erinnerung. O.

OBFGRSaaiSe
Harthören läßt ſich mit dem von Apotheker
Dr Werner in Endersbach (Wg her-
geſtellten und vielſeitig mit beſtem Erfolge er
probten Mittel (Preis Mark 2,50) beſeitigen.
U. a. berichtet Peter Dietz in Werne: Da ich
nach 14tägigem Gebrauche des Mittels völlig
wieder vom Ohrenſauſen befreit bin ſtatte ich
Jhnen meinen herzlichſten Dank ab 2c. Be-
ſtandtheile angegeben. Proſpecte gratis und
franco.

c Feinſte
WeizenWalzenmehle
zur Stoll enbäckerei, empfiehlt

Meuſchauer Mühle. Uhlig.
le ute hochkeine Waare!

Wirklich Seltenheit.
Wurſt und Schinken

in bekannter Güte empfiehlt
Molhe, Roßſchlächter.

S 2 große Läuferſchweine
S zu verkaufen gr. Sirxtiſtr. I.

Eine möblirte Stube nebſt Schlafgemach
iſt zu vermiethen Halleſche Str. S.

T Has-Cok S
aus beſten Weſtfäliſchen Kohlen

liefert in Lowries, Fuhren und einzelnen Centnern

MFd. Fu.
Alle Annoncen

vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSsSsk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wijese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Zwei junge Hunde
(Fuchs Terrier Race) zu verkaufen. Näheres in
der Kreisblatt- Expedition.

ſofort oder Januar eine ſu ch t ordentl. Mädchen als

Aufwartung. Mallesche Str. 18.
Zahle his 20 Mark

für alte Briefmarken und Freicouverts
von I8AS--1870, auf Wunſch Preiscourant.

II. Steinecke,
Hannover, Lemförderſtr. 12.

Restaurant Berbig,
Neumarkt 36.

Zu meinem am Freitag, den 9. d M.
ſtattfindenden

ger Kirmeßfeſte
mit Vnterhaltungs-FIusik

lade ich hiermit meine werthen Freunde u. Gönner,
ſowie alle Diejenigen welche durch das Circular
etwa überſehen ſein ſollten, hiermit ganz ergebenſt ein.

Hchützenhaus.
Freitag

Schlachtefest.
Die Veranda iſt gut gebeizt!

Stadttheater Halle.
Freitag, 9. Decbr.: Die Zauberflöte. Anfang

Zum 15.
Male Wilhelm Tell. Anfang 7 Uhr. Sonn
7 Uhr. Sonnabend, 10. Decbr.

tag, 11. Decbr. 2 Vorſtellungen. Nachm. 3
Uhr Fremdenvorſtellung b. halben Preiſen Joſeph
und ſeine Brüder. Abends 7 Uhr: Zum 12.
Male: Der Verſchwender.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Freitag. 9. Dec.

Hochzeit.
(Altes Theater.) 10. Claſſiker Vorſtellung zu

G. gezeichnet niederzuleg n. halben Preiſen Martin Luther. Anf. 7 ühr.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5

Figaros
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